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Lebensraum Fluss

Unterrichtseinheiten

� Ein Bach ist mehr als Wasser
� Was lebt in und an Bächen und Flüssen?
� Welche Gewässer gibt es in eurer Region?
� Wie wird ein Fluss heute genutzt? 

Wie war es früher? 
� Wir untersuchen einen Bach: 

Struktur und Wasserqualität
� Hochwasser

Ziel der Lerneinheit

Die Lerneinheit beantwortet folgende Fragen: 
Was passiert in und an Bächen und Flüssen? 
Was kann man am Ufer der Bäche und Flüsse
beobachten und entdecken?

Folgende Lerninhalte sollen 
vermittelt werden:
� Flüsse und Bäche sind vielfältige und 

faszinierende Lebens räume für Pflanzen 
und Tiere.

� Flüsse werden durch den Men schen auf 
unterschiedliche Weise genutzt und 
dadurch stark beein flusst.

� Wie sieht eine natürliche Fluss landschaft 
aus, die der Mensch nicht verändert hat?

� Wie kann man untersuchen, 
ob ein Bach gesund ist?

� Wie entsteht Hochwasser? 
Wie kann man sich davor schützen?
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Literatur-Tipps

Mit Kindern Bach und Fluss erleben 
Fließ ge wässer – Lebensadern der Landschaft.
Claus-Peter Hutter und Fritz-Gerhard Link. 
Das Buch enthält nicht nur Informa tionen zur
Gewässerökologie und einen Bestim mungsteil,
sondern auch Vorschläge für umweltpädago -
gische Projekte. Hirzel-Verlag 2003

Ein Bach ist mehr als Wasser 
Un ter richtsmaterialien zum Thema Fließ ge -
wässer, die vom Hessischen Ministerium für
Umwelt, Landwirt schaft und Forsten für die
Sekundarstufe herausgegeben wurden. Die
Materialsammlung ist vergriffen, steht aber 
in einer aktua li sierten Form als Download zur
Verfügung unter: www.hmulv.de.

Flüsse und Bäche 
Lebensadern Bayerns. Spektrum Wasser 4.
Broschüre des Bayer ischen Landesamtes 
für Umwelt. Bezugs quelle: 
www.bestellen.bayern.de

Philipp und sein Fluss 
Ein empfehlenswertes Kinderbuch. 
Pieter Kunstreich und Renate Welsh.
Ravensburger 1987

Totholz bringt Leben in Flüsse und Bäche 
Broschüre des Bayerischen Landes amtes für
Umwelt und des Landes fischereiverbands
Bayern e.V. Bezugsquelle:
www.bestellen.bayern.de

Der umweltbewusste Wassersportler 
Ein Leitfaden. Broschüre des Bayerischen
Staatsmini  ste riums für Umwelt und
Verbraucher schutz und des Bayer i schen
Landes-Sport ver bandes. Bezugsquelle:
www.bestellen.bayern.de

Quellen, Bäche, Flüsse und 
andere Fließgewässer 
Biotop-Bestimmungsbuch. Claus-Peter Hutter,
Werner Konold und Johann Schreiner,
Weitbrecht 2002

Lebensräume entdecken: Gewässer 
DVD des Südwestdeutschen Rundfunks.
Bezugsquelle: 
www.wissen.swr.de 

Von Zaubermühlen, Perlen fischern 
und Wassergeistern 
Märchen rund um das Thema Wasser.
Bezugsquelle: Vereinigung Deutscher
Gewässerschutz e.V., 
www.vdg-online.de

Internet-Tipp

www.naturdetektive.de
Thema 1: Wasser
Projekt des Bundesumweltmini ste riums (BMU)
und des Bundesamtes für Natur schutz (BfN).
Die Seite bietet eine kurze Gewässertierkunde
(Fotos und Beschrei bungen einiger häufig
vorkommender Wassertiere), eine Anlei tung
zur Gewässergüte be stim mung und die Mög -
lich keit, die Ergebnisse eigener Untersuch-
ungen ins Internet zu stellen. Weiterhin gibt 
es Wettbe werbe und Angebote für e-learning.

www.zzzebra.de 
Am Bach. Informationen, Bastelanleitungen
und Spielanregungen.

www.wwa-an.bayern.de 
Kinderseiten. 
„Ein Tropf geht auf Reisen“. 
Kinderseiten des Wasserwirtschafts amtes
Ansbach, u. a. zum Thema Fließgewässer.

www.bafg.de
Seite der Bundesanstalt für Gewässerkunde mit
zahlreichen Informationen zu Wasserstraßen.

www.ast-suedwest.gdws.wsv.de
Internetseite der Generaldirektion Wasser -
straßen und Schifffahrt - Außenstelle Südwest -
mit Informationen zu Wasserstraßen und
Schifffahrt im Bereich der Wasserstraßen
Rhein, Neckar, Saar, Mosel und Lahn.

Lebensraum Fluss
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Anregungen für den Unterricht

� Wasser fließt nicht geradeaus 
Wenn man Wasser aus dem Wasserhahn
über eine geneigte, mit Speiseöl eingeölte
Glasscheibe oder einen Spiegel fließen lässt,
bilden sich Mäan der wie bei einem Bach.
Was passiert, wenn man den Wasser hahn
stärker aufdreht, die Neigung der Glasschei-
be verändert? 

� Unterrichtsgang
Wenn es in der Nähe der Schule, bei einem
Wandertag oder Schulland heimaufenthalt
möglich ist: Den Weg eines Baches oder klei-
nen Flusses von der Quelle bis zur Mün dung
verfolgen. 

Zusätzliche Idee: An verschiede nen Stellen,
die auf einer Karte einge zeichnet werden,
werden Fotos des Gewässers gemacht. Später
können die Fotos zusam men mit der Karte
auf ein Poster geklebt werden.

� Einen Fluss im Jahresverlauf beobachten
Fluss mit einer Digitalkamera in regel  mäßi gen
Abständen jeweils von der gleichen Stelle
aus auf nehmen.

� Eine Unterwasserlupe bauen
Den Boden eines großen (500 g) Joghurt -
be chers mit einer Haus halts schere heraus -
schnei den, eine Frischhaltefolie mit Hilfe
eines Haus halts gummis darüber span nen.
Wenn man das Ende des Joghurt be chers 
mit der Folie nun in das Wasser eines Tei ches
oder Baches taucht, wölbt sich die Folie nach
innen und es entsteht eine Linse. So kann
man den Gewässerboden durch die Unter -
wasserlupe beobachten.

� Collage 
Jedes Kind malt ein Tier oder eine Pflanze,
die an Wasserstraßen, Flüssen oder Bächen
leben. Diese werden ausge schnitten und 
auf ein gemeinsames Plakat geklebt. 

� Bachpatenschaft 
Mit der Schule eine Bachpaten schaft über -
nehmen: Bachpaten schaften sind eine be -
sondere Möglichkeit, sich zu engagieren
und Verantwor tung für den Schutz eines
Gewässers zu übernehmen. Bachpaten 
beo bach ten regelmäßig den Bach und seine
Uferbereiche, dokumentieren seinen Zu -
stand und Veränder un gen und melden 
diese an die Verant wor t  lichen, helfen bei
Pflegemaßnah men mit und informieren
ihre Mitbürger. Weitere Informationen
unter: www.stmuv.bayern.de

� Geschichten, Märchen zu Wassergei s tern,
Flüssen, Tümpeln, Mooren usw. lesen, 
erzählen, besprechen, malen etc.

� Projektwoche an Wasserstraßen, 
Flüssen und Bächen
Präsentation der Erlebnisse erstellen und
zum Beispiel beim Schulfest Schülern und
Eltern vorführen.

� Wie sollte man sich an den Gewässern
verhalten, um keine Pflanzen zu schädigen
oder Tiere zu stören?

Lebensraum Fluss



Ein Fluss ist mehr als Wasser: 
Netze und Verbindungen

Wasser- und
Schifffahrtsschule

3/4
Lebensraum Fluss� Bäche und Flüsse stehen nicht nur unter -

irdisch mit dem Grund wasser in Verbin -
dung, sondern auch oberirdisch mit ihrem
Uferbereich. Natürliche Fließ ge wässer sind
dyna mische Systeme, die ständig ihre Lage
und ihr Aus sehen verändern. Durch das
Pendeln von Talrand zu Talrand, dem so
genannten Mäan d rieren, und die Ab la ger -
ung von Sedimenten hat sich der Fluss über
lange Zeit die Auen ge schaf fen (vgl. S. 1/9).
Unter natürlichen Bedin gun gen bilden
Fließgewässer, Ufer rand streifen und Aue
einen Natur raum mit vielfältigen ökolo gi -
schen Wechsel  be zie h ungen. 

Die Aue stellt den natürlichen Über schwem-
mungs be reich eines Ge wässers dar. Unter
unbe ein  fluss ten Bedingungen ist sie mit
Bäu men wie Erlen und Weiden be wachsen,
die eine Über flutung gut ertragen. Viele
Tier- und Pflan zen ar ten fin den hier einen
Lebens raum. Die Auenlandschaft an den
Ufern der Flüsse dient als natürlicher Rück -
halteraum bei Hoch was ser und leistet
damit einen Bei trag zum vor beugenden
Hochwasserschutz.

� Flüsse richten sich nicht nach Landes gren -
zen. Daher gilt seit Dezember 2000 die Euro-
päische Wasserrahmenrichtlinie (WRRL)
zum Schutz der Gewässer in Europa. Das
Besondere an der WRRL ist, dass die ge -
samten Einzugsgebiete der Gewässer grenz -
überschreitend betrachtet und bewirtschaf-
tet wer den sollen. Ziel der Richtlinie ist der
„gute Zustand“ aller Gewässer (einschließ -
lich des Grundwassers) in Europa bis zum
Jahre 2015. Bewer tet wird dabei nicht nur
der Gewässer lauf, son dern alle Bereiche –
Ufer, Auen, Alt wässer und das gesamte Ein -
zugsgebiet.

Hintergrund zu 3/5

� Fließgewässer sind ein Teil des Wasserkreis-
laufs. Sie werden aus Grund- und Nieder -
schlagswasser gespeist und fließen ins
Meer. Auf diesem Weg verdunstet ein Teil
des Wassers und wird zu Wolken.  

� Fließgewässer und Grundwasser sind eng
miteinander verbunden: Jedes Fließ ge -
wässer entsteht aus einer Quelle, also dort,
wo Grund  wasser aus dem Boden tritt. Aber
auch in seinem weiteren Ver lauf wird das
Fließgewässer unterir disch von einem
Grundwasser strom be gle itet. Leicht kann
man das sehen, wenn man neben einem
Bach ein Loch in den Boden gräbt: Das
Grund wasser darin steht etwa genauso
hoch wie die Wasseroberfläche des Baches.
Wenn es nicht regnet, wer den Bäche und
Flüsse zu einem großen Teil aus dem Grund-
wasser ge speist. Bei Hochwasser drückt um -
ge  kehrt Wasser aus dem Fließge wässer in
das Grund wasser, der Grundwasserspiegel
steigt an und kann Keller überschwemmen.
Das ist einer der Gründe, warum es so pro -
ble matisch ist, Häuser in ein Über schwem -
mungs   gebiet zu bauen.



Grundwasser und Fließgewässer 
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Lebensraum FlussDie Quelle: Aus Grundwasser wird ein Fluss

Der Fluss: Flüsse werden von einem Grundwasserstrom begleitet.
A) Bei Niedrigwasser fließt das Grundwasser in den Fluss.
B) Bei Hochwasser drückt Flusswasser in das Grundwasser.

A B
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Lebensraum Fluss� Auch innerhalb eines Bach- oder Fluss  ab -

schnittes besiedelt jede Tier- und Pflan zen art
einen für sie typi schen Lebens raum: Zum
Bei spiel leben Schlamm fliegenlarven auf
Schlamm,  Steinfliegen- und Köcher   fliegen -
larven findet man eher un ter Stei nen. Manche
Libel len larven leben aus schließ lich zwi schen
Baum wur zeln, die ins Wasser ragen. Es gibt
Pflanzenarten, die unter ge taucht leben wie
das Tausendblatt und sol che mit Schwimm -
blättern wie die Teich rose. Man che Ufer -
pflanzen wie das Schilf brauchen ständig
„nasse Füße“, eini ge Baumarten der Auen
wie die Esche da ge  gen ertragen nur kurz -
zeitige Über flutung.

Literatur-Tipp

Was lebt in Tümpel, Bach und Weiher? 
Tier- und Pflanzenwelt unserer Gewässer.
Wolfgang Engelhardt. Kosmos-Verlag 2003.

Bach – Fluss – See 
Biotopführer: Pflanzen und Tiere an
heimischen Gewässern. Eckart Pott.
BLV 2001.

Süßwassertiere, ein ökologi sches
Bestimmungsbuch 
Helmut Schwab. Klett Verlag 1995.

Hintergrund zu 3/9 bis 3/14

� Bäche und Flüsse sind vielfältige Le bens -
räume. Sie sind Kinderstube, Lebens- und
Rückzugsbereich sowie Jagd- und Wan der -
revier vieler Tier arten, nicht nur der im
Wasser leben den. Etwa die Hälfte aller
Vogelar ten und 10 Prozent der Säugetiere
sind auf Gewässer und Uferbereiche als
Lebens räu me angewiesen. Dazu kommen
alle Fische, Amphibien und zahl lose Wir bel -
lose wie Insekten, Würmer, Muscheln und
Schnecken. Auch zahlreiche Pflan zen arten
sind an das Leben in Gewässern oder im
Uferbereich angepasst. Die Pflanzen der
Auen sind zum Teil auf regelmäßige
Überflutung angewiesen.

� Zwischen Quelle und Mündung verändert
sich der Charakter eines Fließge  wäs sers:
Der schnell fließen de, kalte und klare Quell -
bach wird brei ter, tiefer und lang samer. 
Der Ge wäs sergrund be steht nicht mehr 
nur aus Steinen, sondern auch aus Sand
oder Lehm. Der Bach fließt nicht mehr auf
kürzestem Weg bergab, son dern bildet bei
geringerem Gefälle Mäander. Größere
Bäche und Flüsse sind dann häufig schon
deutlich vom Menschen beein flusst – durch
Ufer befestigungen, Mühlwehre und an dere
Nutzungen. 

� Von der Quelle bis zur Mündung verändern
sich auch die für Lebewesen wichtigen
Umweltfaktoren wie Strömung, Tempe ra tur,
Nährstoffgehalt des Wassers und Beschaff -
en heit des Gewässer grundes. Von diesen
Faktoren hängt es ab, welche Lebens ge -
mein schaft in einem Ge wässer abschnitt
vorkommt. Der Struk tur reich tum eines 
Ge wässers, ob der Gewässer grund von
unter schied licher Beschaffen heit ist, Ge -
wässer breite und Fließtiefe variieren, ver -
schie de ne Licht-, Tem pera tur- und Ström -
ungs ver hält nisse auftreten, ist von großer
Bedeutung für die Biodiversität eines Ge -
wässers. Und je größer der Arten reichtum,
desto schnel ler erfolgt ein Stoffumsatz in
der Nahrungskette und desto besser ist die
Selbst reini gungs kraft des Gewässers. 
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Lebensraum FlussWie verändert sich der Fluss auf seinem Weg?

Schneidet die Kärtchen aus und klebt sie in der richtigen 
Reihenfolge auf der nächsten Seite aneinander! 

�

�

�
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Lebensraum FlussSo verändert sich der Fluss auf seinem Weg:



Tiere und Pflanzen in und an 
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Lebensraum FlussBäche im Mittelgebirge fließen schnell und haben einen steinigen Boden.

Quellmoos: 5 bis 15 cm

Wasseramsel: bis 18 cm

Forelle: bis 40 cm

Feuersalamander: bis 24 cm

Biber: bis 135 cm (mit Schwanz)



Tiere und Pflanzen in und 
an einem Wiesenbach
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Lebensraum FlussBäche im Flachland fließen langsam. 

Der Boden ist schlammig und es gibt viele Wasserpflanzen.

Schwertlilie: 
50 bis 100 cm

Bachflohkrebs: bis 2 cm

Stichling: bis 10 cm Libelle: bis 8 cm

Wasserhahnenfuß: 
50 bis 600 cm



Tiere und Pflanzen in und 
an einem Fluss
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Blesshuhn: bis 38 cm

Kormoran: bis 91 cm

Rotfeder: bis 30 cm

Teichrose: über Wasser bis 10 cm, 
unter Wasser bis 250 cm

Zander: bis 100 cm



Wie wird ein Fluss heute genutzt? 
Wie war es früher?
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Lebensraum Fluss� Trinkwasser: In den Flusstälern liegen zu -

meist die größten Reserven an Trinkwasser.
Der sandige und kiesige Untergrund
enthält große Grundwasserspeicher.

Renaturierung
Im letzten Jahr hundert wurden die Ufer von
Bächen und Flüssen oft befestigt oder ver baut
und ihr Bett einge tieft, damit die Gewässer
nicht mehr über die Ufer traten oder ihr Bett
verla ger ten. Dadurch konnte das Land bis zum
Ufer als Acker fläche, für Wege oder für eine
Be bauung genutzt werden. Inzwi schen werden
immer mehr Bäche rena tu riert, um die Hoch -
wasser ge fahr weiter unten am Fluss zu ver -
min   de rn, um die Wasser qua lität zu verbessern
und um Lebens räume zu schaffen. Dazu wer -
den Ufer be festigungen entfernt, das Gewässer
kann sich einen natürlichen, un re gel mäßigen
Weg suchen. Tier- und Pflan zen arten siedeln
sich von selbst wieder an, ein naturnaher
Lebens raum entsteht.

Ein Uferstreifen mit natürlichem Be wuchs 
gibt einem Gewässer Spiel raum: Es kann seine
Ufer formen und da durch die Strukturvielfalt
er höhen. Ufergehölze sorgen für Beschat tung
und damit für eine gerin gere Wasser tempe ra -
tur und einen höheren Sauer stoffgehalt. Ein
Uferrand streifen schützt Flüsse und Bäche 
vor Ein trä gen von Dün ger und Schad stoffen.
Er stellt den Lebens raum für zahlreiche Tier-
und Pflanzen arten dar (Stichwort Ver netzung!)
und belebt eine Land schaft.

Hintergrund zu 3/15 bis 3/17

Flüsse werden genutzt, seit es Men schen gibt.
Die ersten größeren Sied lun gen ent standen an
Flüssen und noch heute liegen alle großen
Städte Europas an einem Fluss. Flüsse lie ferten
Trinkwasser und Fische als Nahrung und waren
wichtige Trans port wege in einer Zeit ohne über -
örtliche Straßen ver bin dungen. Sie trieben zu -
dem mit ihrer Wasser kraft Mühlen und Hammer -
werke an. Im Laufe der Zeit wurden Bäche und
Flüsse für die Nut z ungen des Menschen stark
verän dert: Sie wur den begradigt, vertieft und
durch Wehre und Staustufen unter teilt. Auch
heute werden Flüsse noch auf vielfältige Weise
ge nutzt und da durch stark beeinflusst. 

Nutzungen heute
� Einleitungen aus Kläranlagen: Alle Klär -

anlagen entlassen ihr gereinigtes Wasser in
die Flüsse, eine meist unsichtbare, aber sehr
wichtige Nutzung von Fließgewässern!

� Nutzung von Flusswasser als Kühlwasser für
Kraftwerke: Dies kann im Sommer proble -
matisch wer den, da war mes Wasser nur
noch wenig Sauerstoff auf neh men kann.
Die Temperatur des Fluss wassers unter halb
eines Kraftwer kes darf daher nicht über
25°C steigen, sonst kann es zum Fisch -
sterben kommen.

� Wasserkraftnutzung: Die Nutz ung der 
Wasserkraft zur Energie gewin nung ist
einer seits sehr um welt  freund lich, da keine
Abgase ent stehen, an dererseits stellen
Wehre für Wasser  tiere Hin der nisse im
Flusslauf dar. Um geh ungsbäche, die am
Wehr vorbeiführen, sollen Fischen und
anderen beweglichen Wasser tieren helfen,
stromaufwärts zu gelangen. 

� Schifffahrt: Rhein, Neckar, Mosel und Saar
sind wichtige Schifffahrtsstraßen.
Staustufen sorgen für konstante Wasser -
stände und somit auch für genügend
Wasser unter den Schiffen.

� Sportnutzung: Flüsse werden auf vielfältige
Weise für die Freizeit genutzt: Zum Beispiel
von Anglern, zum Kanu fahren, Rudern
oder von Motorbooten.

Verhalten am Gewässer 
In der Natur Sport zu treiben, bedeu  tet auch,
respektvoll mit ihr um  zugehen. Zum Bei spiel
sollte man natürliche Berei che an Bächen
oder Flüssen nur auf Wegen betre ten, um
Tiere nicht in ihren Rückzugs ge  bie ten zu
stören. Das gilt ganz beson ders für Schilfge-
biete. An Wasserstraßen kommt noch der
Sicherheitsaspekt hinzu. Beim Wassersport
müssen sie auf die Gefähr dung durch Schiffe
und gefährliche Strömungen achten, vor
allem im Bereich von technischen Bauwerken.
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Hintergrund zu 3/19

Wie wurden Flüsse früher genutzt? 
� Flößerei: Flöße waren lange Zeit die einzige

Methode, große Mengen von Holz über
weite Strecken zu transportieren. Baum -
stämme aus den waldreichen Mittelge birgen
wurden zu großen Flößen zusammen ge -
bunden und den gefährlichen Weg den
Fluss hinunter geflößt. Oft bauten sich die
Flößer eine kleine Holzhütte auf das Floß, in
der sie übernachteten. Benötigt wurde das
Holz vor allem als Baumaterial für Haus- und
Schiffsbau oder als Brennstoff. Am Zielort
angekommen, schulterten die Flößer dann
ihren Flößerhaken – einen Metall haken an
einer langen Holzstange – und liefen den
ganzen Weg zurück bis nach Hause.

� Treideln: Bevor es Motoren gab, war es 
sehr schwierig, mit einem Schiff fluss auf -
wärts zu fahren. Wenn der Wind günstig
stand, konnte man segeln, die zuver läs s igste
Metho de war aber das Trei deln: Pferde
wurden vor das Schiff gespannt und zogen es
am Ufer entlang flussauf wärts. Neben dem
Treidelpfad durften natür lich keine Sträu cher
und Bäume stehen, damit die Zug lei nen nicht
hängen blie ben. Die Ufer der Flüsse waren
daher in diesen Zeiten völlig kahl.

� Waschkähne: Vielleicht haben einige Groß-
mütter der heutigen Schulkinder als Kind
noch Wasch kähne erlebt: Das waren flache
Schiffe, die am Ufer festgebun den waren und
die jeder benutzen konnte, um seine Wäsche
zu waschen – natür lich mit Fluss wasser,
Waschmaschi nen gab es ja noch nicht.

� Badeanstalten: Bevor es Hallen- und
Freibäder gab, badete man natürlich in 
den Flüssen. In den meisten an Flüssen
gelegenen Städten gab es eine Badeanstalt
mit Umkleide kabinen und Badestegen.

� Wassermühlen: Mühlen zum Mahlen von
Getreide wurden früher oft mit Wasserkraft
angetrieben. Meist war die Mühle ein festes
Gebäude, zu dem das Wasser aus einem
Bach oder Fluss mittels eines Mühlkanals
hingeleitet wurde. Auf großen Flüssen wie
der Elbe gab es aber auch Schiffsmühlen:
Schiffe, auf denen eine Mühle mit einem
Mühlrad stand. Diese Schiffsmühlen konnten
je nach Wasserstand des Flusses an der 
günstigsten Stelle festgebunden und bei
Hochwasser in Sicherheit gebracht werden.

� Fischer: Berufsfischer gibt es heute auf 
unseren Flüssen nur noch wenige. Früher,
als die Lebensmittel noch nicht so weit 
transportiert wurden, waren sie aber ein
sehr wichtiger Berufszweig.

� Fähren: Heute gibt es kaum noch Fähren
über unseren Flüssen. Es sind ja auch
genügend Brücken da und mit einem Auto
oder Bus ist man schnell bei der nächsten
angekommen. Früher waren die Leute oft 
zu Fuß oder mit langsamen Pferde- oder
Ochsenkarren unterwegs und es gab noch
nicht viele Brücken. Da musste man ent -
weder eine seichte Stelle im Fluss suchen,
durch die man hindurch waten konnte –
eine Furt – oder man war auf eine Fähre
angewiesen. Den Begriff „Furt“ findet 
man noch in zahlreichen Ortsnamen 
wie „Frankfurt“, „Ochsenfurt“ oder
„Schweinfurt“.

Lebensraum Fluss
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Anregungen für den Unterricht

� Unterrichtsgang: Wie wird unser Bach/Fluss 
heute genutzt? Als Anhalts punkte können 
die auf Folie 3/16 abgebildeten Fotos dienen 
(Einleitungen aus Kläranlagen sind aller-
dings meist nicht sichtbar, da sie aus einem 
Rohr unterhalb des Wasser  spiegels erfolgen).

� Unterrichtsgang: 
Besuch einer Schleuse an einer unserer 
Wasserstraßen  (Liste mit Ansprechpartnern 
S. C 1)

� Unterrichtsgang: 
Besuch eines Wasserkraftwerks

� Besprechung von Katastrophen durch 
Wassernutzung (in aktuellen Fällen, wie 
zum Beispiel bei Öltanker-Unfällen)

� Wir basteln ein Wasserrad –
Anleit un gen zum Beispiel unter:
www.klimanet4kids.badenwuerttemberg.de/

pages/info/wasser.htm oder 
www.pankratiusschule.de/schueler/

bastelecke/wasserrad.htm. 

Besonders stabil und funk tions  tüch tig, 
aber auch etwas aufwän diger:
www.labbe.de/zzzebra/index.asp?themaid=2

42&titelid=1271.

Lebensraum Fluss
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Wir untersuchen einen Bach/Fluss: 
Struktur und Wasserqualität

Hintergrund zu 3/21 bis 3/33

� Der Zustand eines Fließgewässers hängt
zum einen von seiner Struktur, zum
anderen von seiner Wasser qua lität ab. 

� Ein natürlicher Bach oder Fluss hat flach ere
und steilere Uferstellen, Bereiche mit stär -
kerer und schwä ch erer Strömung. Sein Unter-
grund ist an der einen Stelle san dig, an der
anderen eher steinig. Sol che Gewässer haben
eine hohe Struk tur viel falt. Die Struk tur ist
ein wichtiger Faktor für die Güte eines Ge-
wässers als Lebensraum. Je weniger ver än -
dert, d. h. begradigt oder verbaut das Fließ -
ge wäs ser ist, je vielfäl ti ger die Ufer, der
Gewässerboden und die Strö mungs ver hält -
nisse sind, desto mehr ver schiedene Arten
bietet es einen Lebens raum und desto höher
ist damit die Bio   diversität. Je struk tur  reicher
ein Gewässer ist, desto größer ist auch seine
Selbstreini gungs    kraft, desto besser kann es
also Beein träch ti gun gen wie Abwasserein -
lei tungen oder die Ein schwe m mung von
Dünger von land wirt schaft lichen Flächen
„ver arbeiten“. Die Struk tur eines Fließge -
wässers und seine Nutzungen kann man
ein fach er kennen, wenn man daran ent -
lang läuft.

� Zum anderen muss natürlich auch die Zu -
sammensetzung und Be schaffenheit des
Wassers an sich stimmen: Es muss genug
Sauer stoff und möglichst wenige Schad stoffe
enthalten, Tempera tur und pH-Wert müssen
in einem für Fische und andere Wasser  tiere
verträg lichen Bereich liegen. Diese Fak to ren
kann man durch physika li sche und chemi -
sche Mess  ungen (zum Beispiel von Sauer -
stoff  gehalt, Tem peratur, pH-Wert, Wasser -
härte, Gehalt an gelös ten Minera lien, Nähr -
stoffen und Schad  stoffen) ermitteln. Aber
auch die Un ter su ch ung der Klein tiere, die
auf dem Ge wässer bo den leben (bio lo gische
Gewässer  güte be stim mung), liefert wichtige
Hin weise auf die Wasser quali tät. Diese Tiere
können näm lich nur dann in einem Gewäs -
ser ab schnitt über leben, wenn die Be  schaf  fen-
 heit des Wassers über län gere Zeit nicht zu
ungün stig wird. 

� Zu den Faktoren, die durch phy si ka li sche
und chemische Mes s un gen ermittelt wer den
können, ge hören Sauerstoff ge halt und Tem -
peratur, pH-Wert, Nitrat und Wasserhärte.

� Sauerstoffgehalt und Temperatur: Den
Sauer stoff ge halt eines Gewässers kann 
man auf einfache Weise nur mit Mess ge räten
ermitteln. Unter Umständen können diese
bei Wasser wirtschaftsämtern ausgeliehen
wer den. Die Tempe ra tur ist ein wichti ger
Faktor für die Lebewesen in Ge wässern, da
kühles Wasser mehr Sauer  stoff ent hält als
wärmeres. Für die mei s ten Fische darf die
Wasser tem pe ratur nicht über 25°C steigen.

Häufige
Stoff  Unbelastet Mäßig Erhöht Sehr Ursachen 

belastet belastet belastet erhöhter  
Belastungen

Sauerstoff Abwasser, Jauche
[mg/l] > 8 6 - 8 4 - 6 < 2 (organische

Schmutzstoffe)

Bewertungshilfe für den Sauerstoff ge halt eines Gewässers
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� Biologische Gewässergütebe stim mung –
– Saprobie (Gewässergütebestimmung
mit Zeigerorganismen)

Bei der biologischen Gewässergütebe stim -
mung werden am Gewässergrund lebende
Tiere als Zeigerorganismen (Bioindi kato ren)
für die Belastung eines Gewässers mit
organischen Stoffen – aus Abwassereinlei -
tung oder dem Eintrag von Dünger von
land wirtschaftlichen Flächen – genutzt.

Neben der Saprobie werden zur Bestimmung
der Gewässerqualität auch die Trophie und
die chemisch-physikalische Beschaffenheit
eines Gewässers untersucht. Die Trophie ist
ein Maß für die Pflanzen im Gewässer. Eine
verstärkte Entwicklung von Algen und höhe -
ren Wasserpflanzen bedeutet ein Ansteigen
des Trophiegrades (Eutrophierung). Bei der
chemisch-physikalischen Beschaffenheit
werden regelmäßig die Sauerstoff- und Nähr-
stoffparameter sowie Schadstoffe (zum Bei -
spiel leicht  flüchtige Kohlenwasserstoffe,
Pflanzen schutzmittel und Schwermetalle)
untersucht. Die Gewässerqualität hat sich
seit den 70er Jahren stark verbessert. Vor
allem der Ausbau und die Neuerrichtung
von Kläranlagen, eine Reduzierung von
Düngemitteln und die Renaturierung von
Gewässern haben hierzu beigetragen. 

Eine wissenschaftlich fundierte biologische
Gewässergütebestimmung erfordert eine
standardisierte Probenahme und langjährige
Erfahrung in der Bestimmung der vorkom -
menden Organismen. Man benötigt aber nur
wenige einfache Hilfsmittel, um die Vielfalt
der im Wasser lebenden Kleintiere und das
Prinzip der Bioindikation auch Kindern in der
Primärstufe eindrucksvoll nahe zu bringen.

� Vorgehensweise 
Für eine grobe Einschätzung der Gewässer -
güte empfiehlt es sich, sechs weiße Plastik -
schalen (Fotoschalen, Besteckeinsätze)
vorzubereiten. Alle Schalen werden mit 
ausreichend Bachwasser gefüllt und sollten
nicht in der prallen Sonne stehen. Die erste
Schale ist für die Funde der Organismen
gedacht. Die anderen werden entsprechend
den Güteklassen „sehr gut“, „gut“, „mäßig“,
„unbefriedigend“ und „schlecht“ beschriftet. 

Die Kinder setzen die gefangenen Tiere 
jetzt nach dem groben Bestimmen jeweils
vorsichtig in die Schale mit der „richtigen“
Güteklasse. Schließlich kann man die
Güteklasse des Gewässers danach ermitteln,
in welcher Schale die meisten Tiere und
Arten enthalten sind. Das Wasser sollte von
Zeit zu Zeit durch frisches ersetzt werden.
Nach der Bestimmung werden die Tiere
selbstverständlich wieder in den Bach
zurückgesetzt.
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� Badewasserqualität
Die biologische Gewässergüte ist kein Maß -
stab dafür, ob ein Fließge wässer oder See
zum Baden geeig net ist. Die Bade wasser -
qualität eines Gewässers hängt von seinem
hygie nischen Zustand ab – also davon, ob
möglicherweise gesundheits gefähr dende
Keime aus dem menschlichen oder tier i schen
Darm darin vorkom men. Auch mo derne
Kläranlagen entfernen sol che Fäkalkeime
nur in begrenztem Aus  maß. Zwar gibt es
technische Mög lich kei ten zur Ver minder ung
der Keime im Ab lauf wasser der Klär an lage,
um die Badewasserqualität des Ge wäs sers
zu ver bes sern. Diese aufwändigen Ver fahren
nutzen jedoch wenig, wenn gleichzeitig
Fäkal keime aus land wirt schaft lichem Dün -
ger in die Ge wässer eingetra gen werden. In
Bayern werden solche Verfahren bisher nur
in Kläranlagen an der Isar eingesetzt. 

Anregungen für den Unterricht

� Einen Kescher bauen 
Am einfachsten ist es, ein Plastik-Küchen -
sieb mit Stiel als Kescher zu benutzen. Wenn
die Länge des Stiels nicht ausreicht, kann man
einen Stock oder eine Bambus stan ge mit
Paket klebe band oder Isolier band daran be -
festigen. Eine stabile Ver sion eines Keschers
lässt sich aus Rundholz stan gen (Durchmesser
16 mm), dickem Draht und billigem Gardi -
nen stoff bauen: Die Rund höl zer werden in
50 cm lange Stücke gesägt. An je weils einem
Ende der Stücke werden zwei Löcher vom
Durchmesser des Drahtes in den Anschnitt
gebohrt. 

Der Draht wird in ca. 60 cm lange Stücke ge -
schnit ten und zu einer Schlin ge mit ca. 15 cm
Durchmesser sowie zwei ca. 5 cm langen
Enden zum Einstecken in das Holz gebogen.
Aus dem Vorhang stoff wird in pass ender
Größe ein Kreis ausgeschnitten und der Draht
rundum hindurch gefädelt. Dann werden
die Draht enden in die Löcher im Griff gesteckt
und das Endstück des Griffes mit einer kräf -
tigen Schnur mehrmals umwickelt.

� Aus einem Schuhkarton (auf die Seite
gelegt) ein Stück Bach basteln. Fische und
andere, evtl. bei einer Gewässer unter -
suchung gefundene Tiere aufma len,
ausschneiden und hineinhängen/-kleben

Literatur-Tipps

� Ökologische Bewertung 
von Fließ gewässern. 
Schriftenreihe der Vereinigung Deutscher
Gewässerschutz e.V. Band 64 (2004)
Bezugsquelle: 
www.vdg-online.de

� Bioindikation im Lebensraum 
Bach und Fluss. 
Ein Schulprojekt zur Bestimmung 
der Landschaftsökologie und der Gewässer-
güte. Handbuch von Globe Schweiz 2005. 
Herunterzuladen auf: 
www.globe-swiss.ch

Die gleiche Seite bietet auch eine farbige
Tafel mit Wassertieren als Bestimmungs -
hilfe zum Herunter laden an.

Internet-Tipp

� www.bafg.de
Seite der Bundesanstalt für Gewässerkunde 
mit zahlreichen Informationen zu 
Wasserstraßen.
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Expedition Bach 1

Untersuche den Bach und finde seine Bewohner

Ob ein Bach gesund ist und vielen Tier- und Pflanzenarten als Lebensraum
dienen kann, hängt von verschiedenen Dingen ab, wie von der Vielfalt
der Struktur des Baches oder der Beschaffenheit des Wassers.

Wie gesund ein Bach ist, kannst du mit den folgenden Beobachtungen
und Messungen ermitteln. Trage deine Ergebnisse dann im Forschungs -
bericht ein. 

Ihr braucht:

� Gummistiefel
� evtl. ein Handtuch (um euch 

nach der Untersuchung 
abzutrocknen)

� ein Stück Holz
� eine Stoppuhr
� Teststäbchen zur Bestimmung 

des pH-Werts und Nitratwerts
� ein Küchensieb oder einen 

Kescher
� sechs weiße Schalen für die 

Funde (Gefrierdose, Besteck- 
einsatz, weißer Plastikteller)

� eine Lupe oder Becherlupe
� einen Pinsel
� einen kleinen Löffel
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Nutzungen: Sieht der Bach natürlich aus oder sind seine Ufer vom 
Menschen verändert? Welche Nutzungen kannst du erkennen?

Struktur: Ist das Ufer einheitlich oder gibt es flachere und steilere 
Bereiche? Ist der Bach an manchen Stellen tiefer, an anderen flacher?
Gibt es Stellen mit starker Strömung und ruhigere Be reiche? Ist der
Boden manchmal sandig, manch mal steinig? Je mehr unterschiedliche
Bereiche es in einem Bach oder Fluss gibt, desto „strukturreicher“ ist er
und desto mehr „Wohnungen“ für unterschiedliche Tierarten gibt es auch.

Welche Tiere kannst du in der Luft über dem Gewässer, welche Tiere
und Pflanzen auf der Wasseroberfläche und am Ufer beobachten?

Strömungsgeschwindigkeit messen: Markiere eine Strecke von 
10 Metern entlang des Baches. Wirf ein Stück Holz ins Wasser und miss
mit einer Stoppuhr, wie schnell das Stück Holz diese Strecke entlang
schwimmt. Wiederhole die Messung fünf mal und bilde den Mittelwert.

Strömungsverhältnisse in einem Bach beobachten: Wirf ein kleines
Stück Holz ins Wasser und beobachte es. Gibt es Stellen, an denen es
schneller schwimmt und andere, an denen es langsamer wird?
Strukturreiche Bäche haben unterschiedliche Strömungsbereiche. In
Bereichen mit schwacher Strömung kann man besonders viele Tiere finden.
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Die meisten Tiere und Pflanzen können nur dort überleben, wo das
Wasser relativ sauber ist. Wie sauber das Wasser eines Baches oder Flusses
ist, kann man auf zwei unterschiedliche Arten untersuchen: Zum einen
kann man verschiedene Wasserwerte messen, zum anderen kann man
den ökologischen Zustand bestimmen, indem man untersucht, wel che
Arten von Kleinlebewesen in einem Bach vorkommen.

Wasserwerte messen 

Die Wassertemperatur kann man mit einem Thermometer messen.
Bitte keine Glas- oder Quecksilberthermometer verwenden (Bruchgefahr,
Gift). Du solltest an verschiedenen Stellen messen, zum Beispiel in der
Sonne und im Schatten, an flachen und tiefen Stellen. Die Wassertempe -
ra tur ist wichtig, denn kaltes Wasser enthält mehr Sauerstoff, den die
Tiere zum Atmen brauchen. Für Fische sollte das Wasser nicht wärmer als
25°C werden.

ph-Wert (mit Teststäbchen)
Der pH-Wert sagt aus, wie sauer oder alkalisch (basisch) das Wasser ist.
Reines Wasser ist neutral und hat einen pH-Wert von 7. Alles was sauer
ist, hat einen niedrigeren pH-Wert als 7. Orangensaft hat zum Beispiel
einen pH-Wert von 4,4 und Essigsäure von 2,5. Basisch (mit einem pH-
Wert über 7) wird Wasser durch Kalk, aber auch durch Seife und
Waschmittel. Wenn der pH-Wert eines Gewässers unter 6 sinkt, nennt

man es „versauert“. Je saurer das
Wasser wird, desto weniger Tier -
arten können in ihm überleben.

Nitrat 
(mit Teststäbchen oder Test-Kits)
Nitrat kommt hauptsächlich aus
dem Dünger, der auf Felder aus -
gebracht wird. Im Wasser kann es
starkes Algenwachstum verursachen
(Sauerstoffmangel!). Im sauberen
Bach sollte der Nitratwert  nicht über
5 mg/l liegen.
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Jedes Tier stellt besondere Ansprüche an seinen Lebensraum und die 
Wasserqualität. Die Tiere, die auf dem Boden eines Baches leben –
Insektenlarven, Würmer, Muscheln und andere – kommen nur bei einer
bestimmten Gewässer quali tät vor. Man nennt sie Zeigertiere, weil sie die
Wasserqualität (z. B. Belastung mit Abwasser, Düngemitteln, Sauerstoff -
versorgung, Nahrungsangebot) anzeigen. Eine große Auswahl an
Zeigertieren findet ihr auf der Karte „Zeigerorganismen zur Bestimmung
des ökologischen Zustands (vereinfacht)“.

Markiere zuerst fünf Schalen mit den Güteklassen  (die sechste Schale ist
für deine Funde). Fülle alle Plas tikschalen mit Bachwasser und stelle sie
der Tiere wegen in den Schatten. 

Dann wird der Bachabschnitt nach Wasser tieren abgesucht:
� Die meisten Tiere im Bach mögen kein Licht und suchen Schutz 

vor der Strömung. Daher sind sie vor allem an der Unterseite von
Steinen, im Sand und zwischen Kieseln oder Pflanzen zu finden.
Unterschiedliche Tiere suchen sich auch unterschied liche
„Wohnungen“ aus.

� Wirble den Boden des Baches mit den Füßen auf, schüttle Wasser -
pflanzen kräftig durch (aber nicht ausreißen!) und hebe einzelne Steine
und Kiesel auf. Halte dabei den Kescher immer stromabwärts davon, um
flüchtende Tiere aufzufangen. Gib die gefangenen Tiere mit Pinsel oder
Plastiklöffel vorsichtig in die Plastikschale.

� Schau dir auch die Unterseite der Steine und Pflanzen an: 
Sitzen hier auch noch Tiere? Mit dem Pinsel kannst du
auch diese Tiere, ohne sie zu verletzen, in die
wassergefüllte Schale geben.

Lebensraum Fluss
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Schau dir die Tiere mit der Lupe genau an und versuche, sie nach den
Zeichnungen zu bestimmen. 

Gib die bestimmten Tiere dann jeweils in die Schale mit der zugehörigen
Klassifizierung. In wel cher Schale sind die meisten Tiere (Zahlen 
und Formen)? Diesen ökologischen Zustand hat der untersuchte
Bachabschnitt.

Denk daran, beim Sammeln keine Pflanzen auszureißen und Schilf -
zonen nicht zu betreten. Be han d  le die Wassertiere vorsichtig! Lasse
sie immer im Wasser und stelle die Schale nicht in die pralle Sonne,
damit das Wasser nicht zu warm wird. Gib den Tieren ein paar Steine
oder Blätter als Deckung. Nach der Untersuchung solltest du alle
Tiere wieder in den Bach zurückgeben!

Lebensraum Fluss
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Eintagsfliegenlarve
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Eintagsfliegenlarven

Eintagsfliegenlarve

Eintagsfliegenlarve

Rollegel

Wasserassel

Wasserassel

Schlammröhrenwurm

Schlammröhrenwurm Rattenschwanzlarve 

Mit diesen wirbellosen Tierarten des
Gewässergrundes kann man den
ökologischen Zustand eines Fließge-
wässers beurteilen. Der Übergang
von sehr gutem bis schlechtem
Zustand ist fließend.

Schneckenegel

FlussnapfschneckeMalermuschel

Kugelmuschel

Köcherfliegenlarven

Köcherfliegenlarven

Hakenkäfer Flohkrebs

Flohkrebs

Prachtlibellen-
larve

Steinfliegenlarven

Steinfliegenlarven

Köcherfliegenlarve

Lidmückenlarve

Strudelwurm

Strudelwurm
Dreieckskopf-
Strudelwurm

SchlammschneckeSchlammfliegen-
larve

RollegelZweiäugiger 
Plattegel

Milchweisser
Strudelwurm
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Alle Lebewesen im Bach müssen atmen, sich irgendwie fortpflanzen und
ernähren. Dafür gibt es aber ganz unter schiedliche Methoden: Manche
Tiere holen den Sauerstoff zum Atmen aus dem Wasser, andere an der
Wasseroberfläche aus der Luft. Manche verbringen ihr ganzes Leben im
Bach, andere nur das Larvenstadium. Auch die Art der Ernährung kann
sehr unterschiedlich sein:

� Filtrierer, wie zum Beispiel einige Köcherfliegenlarven, benutzen ein 
selbstge sponnenes Netz wie ein Fischer, um Schweb stoffe und kleine 
Lebe wesen aus der Strömung herauszufiltern.

� Zerkleinerer haben kräftige Mundwerkzeuge und zerkauen ins Wasser 
gefallene Blätter. Der wichtigste Vertreter ist der Bachflohkrebs.

� Weidegänger raspeln die Algen auf Steinen ab. Zu ihnen gehören 
Köcher- und Eintagsfliegen sowie die Schnecken.

� Räuber wie die Käferlarven ernähren sich von allen übrigen Tieren.

Lebensraum Fluss

�

Schneidet 
aus und 

ordnet zu.
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Steinfliegen haben gerade, über den Körper zurück -
gelegte Flügel. Im Gegensatz zu denSteinfliegen -
larven können die Steinfliegen keine Nahrung zu 
sich nehmen und leben nur 4 - 6 Wochen. Steinflie -
genlarven kann man an den zwei langen, faden -
förmigen Anhängen am Hinterleib erkennen. Sie
sind sehr empfind lich gegen jede Art von Gewässer -
verschmutz ung und kommen nur in sehr sauberen,
schnell fließenden Bächen vor. Steinfliegen brau chen
1-3 Jahre für ihre Entwicklung und es gibt sowohl
Pflanzen fresser als auch Räuber unter ihnen. 

Köcherfliegen sehen aus wie Nachtschmet ter linge,
haben aber keine Schuppen sondern Haare auf den
Flügeln. Sie leben nur ein paar Tage lang, fliegen in der
Dämmer ung und verstecken sich tagsüber. Köcher -
fliegen legen ihre Eier ins Wasser. Daraus schlüp fen
Larven, die fast ein Jahr lang im Bach leben. Dann
verpuppen sie sich und nach zwei bis drei Wochen
schlüpft die fertige Köcher fliege. Alle Köcherfliegen -
larven haben Spinn drüsen, mit denen sie einen Seiden -
faden spinnen können.

Köcher  fliegenlarven mit Köcher: Viele Köcher flie gen -
larven weben aus dem Seidenfaden einen Köcher,
in dem sie wohnen. Der Köcher wird mit Steinchen
und Pflanzenteilen beschwert und getarnt. So schützen
sich die Köcherfliegen larven vor dem Abdriften 
und vor Feinden. Solche Köcher fliegen larven sind
Pflanzenfresser.

Köcher  fliegenlarven ohne Köcher: Diese Köcher flie gen -
larven bauen keinen Köcher, sondern verstecken sich
zwischen Pflanzen oder Steinen. Sie weben Netze, mit
denen sie Kleinlebewesen fangen, ernähren sich also
als Räuber.

Wasserasseln kommen in stark verschmutzten
Gewässern oft in großer Zahl an Wasserpflanzen vor.
Sie sind Pflanzenfresser.
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Strudelwürmer besitzen auf ihrer Unterseite ein 
dichtes Wimpern kleid, mit dem sie sich fortbe we gen,
aber auch frisches Atemwasser herbeistrudeln können.
Kleine Arten können schwimmen, große gleiten
schneckenartig über den Unter grund. Strudelwürmer
sind Räuber. Sie haben zwar einen Mund, aber keinen
After – unver dau liche Reste werden über den Mund
wieder ausgespuckt. Strudelwür mer können monate -
lange Hun gerzeiten überstehen und haben ein erstaun -
liches Regenera tions ver mögen – selbst aus einem
Tausends tel eines Tieres kann sich wieder ein voll stän -
diger Wurm entwickeln.

Kriebelmücken saugen Blut und können für Men schen
und Kühe zu großen Plagegeistern werden. Ihre Larven
leben in mäßig bis kritisch belasteten Gewässern und
können sich schon innerhalb von weniger als einem
Monat bis zur fertigen Mücke entwickeln. Die Larven
sitzen mit einer Haftscheibe am Hinterende auf
dem Untergrund fest und fil trie ren mit zwei großen
be weglichen Fächern am Kopf Nahrung aus dem
Wasser. Wenn die Larve sich verpuppt, spinnt sie einen
seidigen Kokon, der wie eine spitze Tüte aussieht.

Die Eintagsfliegen heißen so, da die erwachsenen Tiere
keine Nahrung aufnehmen können und ihre Lebens -
dauer nur zwischen wenigen Stunden und drei Tagen
liegt. Die Eintags flie genlarven dagegen leben ein bis
drei Jahre lang in Gewässern, bevor sie zur erwachse -
nen Fliege werden. Eintags fliegenlarven erkennt
man an den drei Kör peranhängen am Hinte rende.
An den Seiten des Hinterleibs sind kürzere faden-
oder blätt chenförmige Anhängsel – Tracheen -
kiemen, mit denen die Tiere atmen. Eintags flie gen -
larven weiden den Algenbelag von Steinen ab oder
fressen Wasserpflan zen. Sie kommen in ganz unter -
schiedlichen Gewässern vor und sind gut an die ver -
schiedenen Gewässer typen angepasst. So gibt es zum
Beispiel abgeflachte Arten, die sich zusätzlich mit den
Schwanzfäden anklammern können, in schnell fließ -
enden, steini gen Gebirgs bächen. In langsam fließen -
den Wiesenbächen gibt es eher runde Arten.
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geglie  derten Körper. Auffallend ist ihre Fortbe we -
gung: Beim Schwimmen ziehen sie den Hinterleib
nach vorne und stoßen ihn ruckartig wieder nach
hinten. Auf Steinen rutschen sie seitlich voran.
Bachfloh krebse ernähren sich von verwesenden 
Pflanzen und Aas. In Fließge wässern mit hohem
Sauerstoff- und Kalkgehalt sind sie sehr häufig.

Rollegel heißen so, weil sie sich bei Berührung 
zusammenrollen. Rollegel saugen kein Blut, sondern
ernäh ren sich von kleinen Tieren.

Schlammröhrenwürmer stecken in sehr stark 
verschmutzten Gewässern mit dem Vorderende im
Schlamm und fressen ihn auf. So tragen sie zur
Reinigung von Gewässern bei. In Häfen können
Hunderttausende pro Quadratmeter vorkommen.

Zuckmücken heißen so, da sie beim Sitzen ständig mit
den Vorder beinen zucken. Sie können nicht stechen und
tanzen als dunkle Schwärme über die Gewässer ober fläche.
Die Larven kommen in großer Zahl in vielen Gewässer -
typen vor. Nur die rote Zuckmückenlarve ist als Zeigertier
geeignet, und zwar für ein Gewässer in einem schlechten
ökologischen Zustand. Wie die Schlamm röh ren würmer
hat sie einen ähnlichen Blut farb stoff wie der Mensch.

Die Rattenschwanzlarve ist die Larve einer Schweb -
fliege, der schwarz glänzenden Mistbiene. Sie erträgt
so hohe Belastun gen, dass sie sogar in Jauchegruben
leben kann. Am Hinterleib hat sie ein ausfahrbares
Atemrohr, mit dem sie Sauerstoff aus der Luft
atmen kann. Sie ernährt sich von verfaulenden
Pflanzenteilen.



Wasser- und
Schifffahrtsschule

3/31
Lebensraum Fluss

Forschungsbericht Fließgewässer
Datum: Zeit: Klasse:

Forscher:

Gewässer

Name:

Ortsangabe:

Struktur

Der Bachverlauf ist:  natürlich / wenig verändert / stark verändert

Strömungsgeschwindigkeit:

Beschreibung:

Gefundene Nutzungen:

Tiere und Pflanzen

Fliegende Tiere:

Tiere und Pflanzen 
am Ufer:

Tiere und Pflanzen auf 
der Wasseroberfläche:

Wasserwerte messen

Wassertemperatur:

pH-Wert: Nitratgehalt:

Bestimmung des ökologischen Zustands mit Zeigerorganismen

Die Tiere, die am Boden 
des Gewässers leben, 
zeigen die Gewässergüte 
an. Welche Tiere hast du 
hier gefunden?

Angezeigte Gewässergüte:
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Hintergrund zu 3/35

�  Wie entsteht Hochwasser? 
Hochwasser kann nur entstehen, wenn es 
stark regnet. Zwei Formen von Regen haben
für Hochwasser besondere Bedeutung:
Kurze, heftige Gewitterregen, sogenannte
„Wolken brüche“, bewirken Hochwasser in
Bächen und kleinen Flüssen, während
tagelange großflächige Dauerregen Hoch -
wasser in großen Flüssen auslösen können.
Im Winter oder Frühjahr kann es durch
gefrorene Böden bei Schneeschmelze und
starken Regenfällen zu extremen Hoch -
wasserereignissen kommen.

�  Hochwasser kann zurück  gehalten werden, 
vor allem von natürlichen Tal auen, die vom
Fluss ohne Schaden über flutet werden
können (natürlicher Rückhalt = Retention).
Aber auch im Boden und von Pflanzen wird
Nieder schlagswasser zu rückgehal ten, das
sonst direkt in einen Bach oder Fluss fließen
und das Hoch wasser erhöhen würde. Von
ver siegelten – asphal tier ten oder be bauten –
Flächen da gegen fließt das Wasser direkt
oder über die Kanalisation in Gewässer und
trägt damit sofort zum Hoch wasser bei. Daher
sollte Wasser wo immer möglich versickern
dürfen, zum Beispiel durch Rasen gitter  stei ne,
statt von wasserun d urchlässi gen Garagen -
ein fahrten oder Schul höfen schnell abzu -
fließen. Auch wenn man Regen wasser aus
der Dach rinne ver  sickern lässt, oder zum 
Gießen des Gar tens nutzt, statt es in die
Kana li sation zu leiten, nutzt das der Grund -
wasser neu  bildung und der Verrin ge rung
kleinerer Hoch wässer. Aller dings be ein -
flusst die Versiegelung des Bodens nur die
kleine ren, häufi ge  ren Hoch wäs ser. Extreme
Hoch   wässer kommen durch sehr starke,
lang an haltende Regen  fälle zustan de, die
auf ge frorenen oder bereits mit Wasser ge -
sättig  ten Boden treffen. Der Boden ist dann
praktisch „natür lich versie gelt“ und kann
kein Wasser mehr aufnehmen.

Lebensraum Fluss
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� Auch Schiffe sind abhängig vom Wetter

Hochwasser macht auch der Binnenschiff -
fahrt stark zu schaffen. Steigt der Wasser -
spie gel über ein bestimmtes Maß (Hoch -
wassermarke), dürfen Schiffe nicht mehr
weiter fahren. Gründe hierfür sind zum
Beispiel zu starke Ström ungen, Schleusen -
einfahrten sind nicht mehr sicht bar und
Brücken dur ch fahrten zu nied rig. Sind die
Wasserstände zu niedrig kön nen die Schiffe
nur mit reduzier ter Ladung fahren bzw.
muss der Verkehr ein gestellt werden. In
einem gestauten Fluss ist immer ein aus -
reich en der Wasserstand und ausreichendes
Wasser  volumen vorhanden. 

Eine der wichtigsten Info rmationsquellen
über die Befahrbarkeit von Wasserstraßen
sind die Pegel. Der Pegelstand gibt ein Maß
für die Höhe des Wasserstandes an und
kann von den Schif fern täglich abgerufen
werden. So haben sie die Mög lich  keit sich
rechtzeitig auf Behinderungen durch Hoch-
oder Niedrig wasser einzu stellen. 

� „Wer am Fluss baut, muss mit 
nassen Füßen rechnen“ 
Hochwässer sind Naturereignisse. Steht 
ausreichend Platz zur Ver fü gung, richten 
sie keinen Scha den an. Wenn dagegen
natür liche Über schwemmungsräume mit
Wohn häusern, Gewerbegebieten und Ver -
kehr s wegen bebaut werden, versperren
diese dem Wasserabfluss den Weg. Es kann
da durch zu hohen materiellen Schäden bis
hin zu Katastrophen kommen. 

�  Was kann man zum Schutz 
vor Hochwasser tun? 
Der beste Schutz vor Hochwasser ist natür -
lich, Überschwemmungs gebiete gar nicht
erst zu bebauen. So fordern es heute die
gesetz lichen Bestim mun gen. Sind be reits
ge fährdete Gebiete vorhanden, gibt es fol -
gende Mög lichkeiten: 

1. Den so genannten „natürlichen Rückhalt“
fördern: Die vorüber geh  ende Speicherung
von Nieder schla gs wasser in natürlichen
Fluss betten und Auen, aber auch die Ver -
sickerung in unversiegelte Böden. 

2. Bestehende Siedlungen oder andere Bau -
werke durch technische Maßnahmen wie
Deiche und Hoch  wassermauern schützen.
Solche Bauwerke erhöhen je doch das Hoch -
wasser flussabwärts, da das Wasser schnell
abfließt und nicht zurück ge  halten wird.
Zudem kann es trotz dem „Katastrophen -
hoch wässer“ geben, die auch die maxi male
Höhe von Deichen und Mauern über schreiten. 

3. Vorsorgen und sich vernünftig Verhalten: 
In durch Hochwasser gefährdete Keller -
räume zum Beispiel keine Heizungen oder
Com pu ter stellen. Rechtzeitig Wohnun gen
räumen und An lagen sichern, bevor die
Hochwas ser welle kommt. Meist können
Zeitpunkt und Aus maß eines Hoch wassers
recht zeitig von Hochwasser nach rich -
tendiensten vor her gesagt werden.

Lebensraum Fluss
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Anregungen für den Unterricht

�  Anhand von aktuellen Anlässen die
Entstehung von Hochwasser besprechen. 

�  Schüler können ihre Eltern oder Großeltern
fragen, wann und wo es in ihrem Heimat ort
eventuell schon einmal ein Hochwasser gab,
und welche Schäden damals entstan den sind. 

�  Frage an die Schüler, ob und wo sie schon
Hochwassermarken ge sehen haben.

�  Alte Zeitungsberichte oder histo rische
Berichte über Hochwasser er eignisse
vorlesen.

�  Auf typische Gefahren für Kinder bei Hoch -
wasser hinweisen (Boot oder Floß fahren 
bei Hoch was ser, starke Strömung oder ge -
fährliche Strudel an Brücken oder Wehren) 

�  Auswirkungen auf die Schifffahrt erkunden
lassen (Ufer, Brücken, Strömung, usw.).

�  Möglichkeiten des Hochwasser schutzes
besprechen, die im Umkreis der Schule
verwirklicht sind (zum Beispiel Bau von
Hoch wasser schutzmauern oder Regenrück -
haltebecken; Renaturierung eines Baches,
um Retentionsräume zu schaffen).

Informationsbroschüre

Mitteilungsblatt des DWSV Nr. 85/86 
Hochwasser – Naturereignis oder
Menschenwerk? Anzufordern unter:
www.schiffahrtsverein.de

Internet-Tipp

�  www.bafg.de

�  www.elwis.de

�  www.hochwasserzentralen.de

�  www.wasserstaende.de

Lebensraum Fluss
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Hochwasserschutz durch Mauern...                                        ...und bewegliche Einrichtungen

Hochwasser Versiegelte Flächen

Natürlicher Hochwasserschutz 
durch Uferaufweitungen

Hochwassernachrichtendienst
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Die längsten Flüsse der Welt

Nil 6.671 km Afrika

Amazonas 6.448 km Südamerika

Jangtse 6.380 km Asien

Mississippi 6.051 km Nordamerika

Jenissei 5.940 km Asien

Ob 5.410 km Asien

Die längsten Flüsse Deutschlands

Fluss Gesamtlänge Länge in Deutschland

Donau 2.888 km 674 km

Rhein 1.320 km 865 km

Elbe 1.091 km 727 km

Oder 866 km 187 km

Weser 744 km 744 km

Mosel 545 km 242 km

Main 524 km 524 km

Größte Staudämme

Die größte Talsperre der Welt, gemessen an der Leistung des Wasser -
kraftwerks von 18.200 Megawatt, ist die am 20. Mai 2006 fertiggestellte 
Drei-Schluchten-Talsperre in China. Sie kann theoretisch im Jahr 84 Tera -
wattstunden erzeugen. Das Staudamm-Bauwerk am Yangtse ist aber 
nicht von herausragender Größe; es ist „nur“ 2.310 Meter lang und „nur“
185 Meter hoch. 

Die größte Talsperre der Welt… 

… gemessen an der Jahresenergieproduktion von 95 Terawattstunden, 
ist jedoch nicht die Drei-Schluchten-Talsperre, sondern weiterhin das in
Paraguay und Brasilien gelegene Wasserkraftwerk Itaipú.

Lebensraum Fluss
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Der größte Staudamm der Welt…

… gemessen am Bauwerksvolumen, ist mit 540 Millionen Kubikmetern
der Staudamm des Absetzbeckens Syncrude Tailings in Kanada.

Höchster Staudamm

Der höchste Staudamm der Welt ist der 1980 fertiggestellte 300 Meter
hohe Nurek-Staudamm in Nurek, Tadschikistan. Wenn der 335 Meter
hohe Rogun-Staudamm in Rogun, Tadschikistan fertiggestellt ist, wird 
er der höchste Damm der Welt sein.

Längster Staudamm

Der längste Staudamm der Welt ist mit 224 Kilometer der Staudamm 
der Talsperre Chapetón in Argentinien.

Wie lange lebt die Eintagsfliege?

Die fertigen Insekten leben wirklich nur ein paar Stunden bis maximal
drei Tage. Umso länger dauert dafür die Kindheit der Eintagsfliegen:
Mindestens ein Jahr lang krabbeln die Larven in Tümpeln und Bächen 
herum und fressen Algen und Wasserpflanzen. 

Lebensraum Fluss


